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Amtlicher
A. Bekanntmachungen des Königlichen Landraths-Amts.

Nr. 88. Orts, den 26. Februar 1879. im Rückstande sind, an die umgeheude Einsendung
. - derselben erinnert. Die Gemeinde Vorsteher werden

Den Herren ümtßborftebexn des Kreises veranlaßt; diese Verfügung zur Kenntniß der Herren
bringe ich die endliche Erledigung meiner Ver- L n n ⸗ b
siignngen vom 21. Februar und 12. October n. J. chm ee um zu ““9““

       

 

(Kreisbl. pro 1878 S. 23 und 172) betreffend ‚_ « , »
die Bevflauzuug der öffentlichen Fahrwege mit NUDP V b. De?’ ä“ 32.59.91.... 1879"
Bäumen, eventuell deren Markiruiig durch Steine _‘° er mgungbetercssmes armmeiFoumse hiermit in Erinnerung. ·

Gegen die in dieser Beziehung säumigen
Wegeliouderbände ist nunmehr uiinachsichtlich mit

· Die Liefeiung der Fourage siir dies Pferde der
in Qels, Bernfiadt und Pontwitz stationirien be-
rittenen Gendarmen, sowie für die Pferde der durch-
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_
_
.
_
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EkckUtW-Mqßkcgkln vorzugkths den Kreis marschirenden Gendarnien und Ge·ndarmer"ie-
—-—-—————-—— .. Olsiziere soll auf die Zeit vom l. April 1879 bis

Nrr. 89. Oels,« den 5« Matt 1879- Ende März 1880 an den Mindestfordernden verdungen
An vielen Communikationswegen stören gegen“ weiden.

wärtig- wieich wahrgenommen hube-überhangeude« Zu diese-m Zweck habe ich einen Termin aus
Baumäste die freie Passage. Jch veranlasse deshalb Mittwoch Den 12. März c.
hiermit die Herrn Amts-, Guis, und Gemeinde- Borärittags ll mit; '
Vorsteher-, schleunigst zu prüfen, wo an den öffent« . „ _ ‚

licheii Wegen in ihren Bezirken die Ausästung der gilfspndmlläichen Büreap anberaung, Zu melebem “Ö
Bäume notbmenbig ist nnb {Diebe demnächst anbei" ie ernngsn nternehmer mit dem einerken entlade,

- daß die Bedingungen vorher im Terminsloiale einge-
güglieb bemi‘rfen JUM sehen werden können.

Nr. 90, Oels, den 5. März 1879. . « W . h

Ich bringe hierdurch zur Kenntniß der Herren Nr. 93. Oel-S, den 3. März 18.79.
LocalsSchuliJnspecioren, wie die Königl. Regierung Eine von dem Herrn Landrath des Goldbergker
beschlossen hat, die nach ihrer CircularsVerfügung Kreises an den Herrn Ober-Präsidenten der Provinz
vom 19. März v. J. im Laufe des nächsten Monats gerichtete Frage, ob zu den bisherirrthilmlich stempel-
wieder ovrzunehmenden Erhebungen für die statisti- frei ausgeseriigten Besinllungen für Fieischbeschaiier
schen Uebersichten über das Elemeniarschulwesen so nachträglich der Stempel cassirt werden ssoll, ist« pgn
lange auszusetzem bis eine in dieser Angelegenheit demselben im bejahenden Sinn beantwortet werben.
erbetene Entscheidng des Herrn CuliussMinisters Jch dringe dies unter Hinweis auf dies-»Amt«-
eingegangen seiii wird. diati Verordnung vom 19. Decemde 1878;. (genießt.

—- S. 375 und 376) und meine Krei blast-Verfügung
Nr. 91, Oels, den 5. März 1879. vom 26. Oktober 1878« (Rteißbi. S. 182) hierdurch

Unter Hinweis auf meine neuesten-Verfügung zur Kenntniß der städtischen Peineiverwaltuiigen und
vom 27. Januar cr. Ereisblatt pro 1879 pag. 11/12) Ömm flmieoorßeber des Kreises mit bem Veto -
werden hierdurch alle diejenigen Herren Guis- und lassen- an den. vacefsiviwxi deHdleischbeichauer m. «
Gemeindevorsteher sowie die Herren Lehrer des Kreis träglnb die Stempel Am 1€ 1 ark 50 Pf« an Misirem
ses, weiche mit der Einreichung der Jmpfiiiien noch ‑‑‑‑‑‑.‑‑‑‑.⸗.‑.‑‑‑‑‑‑ 



n.,- «k-.s «

Nr. 94, Bresslau, den« 15. Februar 1879.

Aus das Gesuch vom 7. d. M. theile ich dem
Vorstande ergebenst mit, daß ich von Seiten des
Herrn Ministers des Innern im Allerhöchsten Aus-
trage ermächtigt worden bin, dem Vorstande der evan-
gelischen Diakonissenanstalt ·Vethanien«, wie hiermit
geschieht, die Genehmigung zu ertheilen, für das
Jahr vom 1. Juli cr. bis dahin 1880 zum Besten
der gedachten Anstalt in allen Haushaltungen der
Provinz Schlesien milde Gaben im Wege der Haus-
Colleete einsammeln zu dürfen. Die von dem Vor-
stande mit der Sammlung zu beauftragenden Collecg
tanten werden sich durch Vorzeigung dieser Verfügung
oder einer beglaubigten Abschrift derselben zu legiti-
miren haben. ·

ObersPräsidium der Provinz Schlefmn
An den Vorstand der evangelischen Diakonissens

Anstalt »Vethanien« z. H. des Pastors Herrn Ulbrich
Hochehrwtirden hier.

- " Oels, den 3. März 1879.
Vor-stehender Oberpräsidial-Erlaß wird hierdurch

zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Nr. 95. Delß, den 5. März 1879.

Gegenwärtig bacante, mit MilitäreAntvärtern zu
besetzende Stellen.

l. Vreslau, Direetion der Königlichen Gefangenen-
anstalten, 2 Aussehen je 900 Mark Remuneration
unb 210 Mark Miethsentschädigung pro anno,

2. Breslau, Postamt l, Stadtpostbote, 630 M.
Gehalt, 180 Mark Wohnungsgeldzuschuß,

3. Breslau, Postamt 10, Stadtpostbote, 630 SIR.
Gehalt, 180 Mark Wohnirngsgelbzuschuß,

4. Breslau, Maschinen- Werkstätten - Verwaltung
der Oberschlesischen Eisenbahn, 2 Tageswächter, je
600 Mark Jahresgehalt und 180 M. Wohnungsgeld-
zuschuß; vom Gehalt sind Pensions- und resp. Witt-
wenkassens sowie Kleiderkassenbeiträge zu entrichtet-,

5. Breslau, Eisenbahn-Commission der Ober-
schlesischen Eisenbahn zu Breslau, 20 etatsmäßige
Bremer, je 690 Mark Gehalt jährlich nebst dem
reglementsmäßigen Wohnungsgeldzuschuß, sowie den
bestimmungsmäßigen Fahr- und Nachtgeldern,

6. Vreslau .(Station), Eisenbahn-Eommission der
Oberschlesischen Eisenbahn zu Breslau, Portier, 810 M.
Gehalt jährlich, nebst dem reglementsmäßigeu Woh-
nungsgeldzuschuß,

7. Vreslau, Magistrat, Rathhaus - Haushälter,
795 Mark Gehalt jährlich, 40 Mark Kleidergeld, freie
Wohnung und Beheizung.

8. GroßiNädliß, Postagentur, Landbriesträger,
450 Gehalt, 60 Mark Wohnungsgeldzuschuß,

9. Perschiiß, CErlekretschams Kapißer Ehaussee),
Königl. Landrathsamt zu Trebniß, Zollerheber und
Ehausseewärter, als Zollerheber 300 M. Baargehalt,
für die 6 Sommermonate April bis incl. September
je l,50 M. und für die übrigen 6 Wintermonate je
2,25 M. Oelgeld; außerdem freie Wohnung und Ve-
nutzung des zur Hebestelle gehörigen Grundstücksz als
Ehausseewärter 1/‚ M. siir jeden Arbeitstag,

29.
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10. Silberberg, Magistrat, Polizei- und Kassen-
diener (hat auch sur Verpflegung der Gefangenen zu
sorgen), 432 M. Gehalt jährlich, 42 an. Kleidergelder,
freie Wohnung und Emolumente,

11. Strecke Brieg bis Coselsliandrzin der Ober-
schlesiichen Eisenbahn und Groschowiß bis Gr.-Streh-
litz der OppelniMorgenrother Eisenbahn, Eisenbahn-
Vauanspection der Oberschlesischen Eisenbahn zu
Oppeln, 2 Wächter, je 600 Mark Gehalt·jährlich,
nebst dem reglementsmäßigen Wohnungsgeldzuschuß,

l2. Strecke Brieg bis EoselsKandrzin der Ober-
schlesischen Eisenbahn und Groschowitz bis Gr.-Streh-
litz der Oppelm Morgenrother Eisenbahn, Eisenbahn-·-
Bauanspeetion der Qderschlesischen Eisenbahn zu
Oppeln, 26 Bahnwärter, je 660 Mark Gehalt jähr-
lich, nebst dem reglementsmäßigen Wohnungsgeld-
zuschw-

13. Strecke Schebitz s Brieg - Reiße, Eisenbahn-
Bau- Jnspeetion der Oberschlesischen Eisenbahn zu
Oppeln, 23 Bahnwärter, je 660 Mark Gehalt jähr-
Magd; ßnebst dem reglementsmäßigen Wohnungsgeld-
zu ·u ,

14. Strecke Schebiß - Brieg - Reiße, Eisenbahn-«-
Bauanspeetion der Oberschlesischen Eisenbahn zu
Breslau, 10 Wächter, je 600 Mark Gehalt jährlich,
nebst dem reglementsmäßigen Wahnungsgeldzuschuß,

15. Stroppen, Magistrat, Nachtwächter, 150 M.
Gehalt. Der Königliche Landrath. °

o. Rosenherg.

 

B. Belanntmachungen anderer Behörden.
Oels. den 7. März 1879.

Die Magifträte, Guts- und Gemeinde-Vorstände,
welche mit Einsendung der MilitärsBestandsMachs
weisungen noch im Rückstande sind, werden ergebenst
ersucht, dieselben baldmögglieåst einsenden zu wollen.

Pauke, VesikknFetdweher

Bezirks-Compagnie Vernftadt, den l. März 1879.
Bekanntmachung.

Die gedruckten Bekanntmachungen zur diesjährigen
Frühjahts ControliVersammlung, welche denGutsiresp.
Ortsvotständen bis 5. d. M. zugehen werden, ersucht die
Compagnie, durch öffentlichen Anschlag an geeigneten
Orten ungesäumt den controlpflichtigen Mannschasten
zur Kenntniß bringen zu wollen.

In Beziehung auf die Ausstellung der etwa ein-
zureichendeu Entschuldigungs-Atteste macht die Com-
pagnie daraus aufmerksam, daß alle Atteste, in denen
um Dispensirung eines Mannes nachgesucht wird,
so zeitig eingehen müssen, daß dieselben dem Königl.
Bezirks-Commando vorher noch zur Entscheidung vor-
gelegt werden können. Jn den Entschuldigungss
Attesten ist nur amtlich zu bescheinigen, daß derbe-
trefsende Mann, aus dem anzugebenden Grunde,
verhindert ist, bei der Eontrole am (Etage) in (Ort)
zu erscheinen.

A. B.
ßcbröter, VezirksseldwebeL

Nebst 2 Beilage-n



1. Beilage zu Nr. 10 des
Der Reichshaushalt und die Finanzreform.

Die erste Lesung des ReichshaushaltssEtats hat
zu einer vorläufigen Befprechung der Finanzlage des
Reichs und der damit zusammenhängenden Frage
einer durchgreifenden Finanzreform Anlaß gegeben.

Nach den Erläuterungen, welche der Präsident
des Reichskanzler« Amtes Staatsminister Hofmann
über die Ergebnisse des letzten Finanzjahres und über
die Aufstellung des neuen Etats gab, stellt sich die
Finanzlage des Reiches in allgemeinen Zügen also
dar. Für das vorige Jahr war in dem Voranschlage
auf einen Minderbetrag der Einnahme von 20 Mill.
Mark gerechnet, in her Wirklichkeit hat derselbe nur
ll Mill. betragen, namentlich in Folge geringerer Aus-
gaben bei der Militärverwaltung, sowie in Folge der
Zolleinnahmen von der gesteigerten Tabackeinfuhr.
Jene Mindereinnahme von ll Millionen konnte aus
den Ersparnissen an den französischen Verpflegungs-
gelbem gedeckt werden, so daß kein Desizit ins neue
Etaisjahr hinübergenommen zu werden braucht.

Was dens Haushalt des kommenden Jahres be-
trifft, so werden einige Mehrausgaben im Gesammt-
betrage von etwa 11/2 Millionen Mark eintreten, da-
gegen sehr erhebliche Minderausgaben in anderen
Zweigen, namentlich 4 Millionen Mark weniger bei
der Militärverwaltung in Folge der billigeren Preise
der Brotfrüchte und Fourage: Alles in Allem wird
der neue Etat nahezu 4 Millionen Mark weniger an
Ausgaben erfordern.

Dagegen sind auch bei den Einnahmen bedeutende
Ausfiille zu erwarten, wie dies ja nicht überraschend
ist, da der Druck, der auf den Geschäften, auf Handel
und Wandel lastet, immer noch fortdauert. Bei den
‚Bällen, Verbrauchssteuern ist eine Mindereinnahme
von mehr als 15 Millionen Mark in Aussicht zu
nehmen, bei anderen Verwaltungen etwa 21/2 Mil-
lionen, im Ganzen eine Mindereinnahme von 171/2
Millionen. Dem gegenüber steht ein nachträglich
festgestellter Ueberschuß von 2 Millionen aus dem
Jahre 1876—77 und eine Mehreinnahme von l Mil-
lion an Zinsen, so daß die voraussichtliche Minder-
einnahme sich schließlich auf 14 Millionen Mark be-
rechnet. Bringt man hiergegen die 4 Millionen Min-
derausgaben in Rechnung, so bleiben im Ganzen 10
Millionen Mark ungedeckt. Es würden daher die Bei-
träge der Einzelstaaten für das Reich (die Matrikular-
beiträge) um so viel zu erhöhen fein. Dieselben
sind mit 161 Millionen veranschlagt, —- höher als
in allen früheren Jahren mit alleiniger Ausnahme
des Jahres 1873. Das Streben der Reichsregierung
ist dagegen seit Jahren auf Verminderung der Ma-
trikularbeiträge gerichtet. Es ist die Absicht, dahin
gerichtete Vorlagen noch während der jetzigen Session
des Reichstags einzubringen, und die Regierung hofft,
daß es diesmal gelingen wird, eine Verständigung
herbeizuführen.

Ueber die Frage, wie die Finanzreform im
Reich und in den einzelnen Staaten zu gestalten sei
und wie man dem Reichstage den von ihm selbst bei
der vorigen Etatberathung verlangten umfassenden
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 Oelser Kreisblattes.
Steuerreformplan vorlegen könnte, über diese Frage
hat, wie der Präsident des Reichskanzler-Amtes wei-
ter mittheilte, zwischen den verbündeten Regierungen
eine Verständigung im vorigen Jahre stattgefunden.
Auf Veranlassung des Reichskanzlers sind die Finanz-
minister der verschiedenen deutschen Staaten zu einer
vertraulichen Besprechung in Heidelberg zusammen-
getreten, einer Besprechung, deren Zweck es haupt-
sächlich war, festzustellen, wie sich in den einzelnen
Staaten das finanzielle Bedürfniß stellt, das heißt,
welche Summe die einzelnen Staaten von dem Reich
erwarten müssen, wenn sie bei sich selbst diejenigen
Reformen in Bezug auf das Steuer-wesen einführen
wollen, die sie für nothwendig erachten. Es hat sich
bei dieser Besprechung ergeben, daß in allen deutschen
Staaten die Regierungen steigenden Ausgaben, stei-
genden Bedürfnissen gegenüberstehen; es hat sich
weiter ergeben, da solche steigende Bedürfnisse Seitens
der Finanzverwaltung der einzelnen Staaten im
Wesentlichen nur durch Vermehrung der direkten
Steuern gedeckt werden können und da die direkten
Steuern fast ausnahmslos in Deutschland bereits eine
Höhe erreicht haben, die es nicht wohl thunlich er-
scheinen läßt, sie noch erheblich zu steigern, —-—- es er-
gab sich daraus fast in allen deutschen Staaten das
dringende Vedürsniß nach einer beträchtlichen Ver-
mehrung der eigenen Einnahmen des Reichs. Es
war darüber keine Meinungsoerschiedenheit vorhan-
den, daß das System der indirekten Besteuerung,
welches ja vom Reich in seinen wesentlichen Theilen
beherrscht wird, auszubilden sei zu dem doppelten
Zweck: einmal, das Reich in seinem Finanzwesen auf
eigene Füße zu stellen, und andererseits den einzelnen
Staaten die Mittel zu gewähren, um diejenigen Re-
formen in Bezug auf die direkten Staatssteuern und
die Gemeindesteuern durchzuführen, die sie für sich
als ein dringendes Bedürfniß erachten.

Man hat sich auch weiter über die Mittel vers
ständigt, die zu diesem Zweck zu ergreifen, und über
die Vorschläge, die dem Reichstage zu machen seien.
Es sind auf Grund jener Verständigung inzwischen
Gesetzentwürfe ausgearbeitet worden, allein sie sind
noch nicht so weit gediehen, daß sie bereits dem Reichs-
tage hätten vorgelegt werden können.

Es ist, wie gesagt, der dringende Wunsch und
die Hoffnung der Regierungen, daß es noch in dieser
Session gelinge, auf Grund der Vorlagen, die hie
Regierungen machen werden, die Verständigung in
jener Richtung zu erzielen.

Diese Hoffnung ist durch die ersten Aeußerungen
aus den Reihen der Mehrheit des Reichstages im
Allgemeinen bestärkt worden. Mit Ausnahme der
Fortschrittspartei, deren Wortführer sich in gewohn-
ter schroff ablehnender Weise gegen die Absichten der
Regierung aussprach, ist sowohl das Bedürfniß der jFis
nanzreform, wie deren Richtung auf die höhere Aus-
nutzgng der indirekten Steuern allseitig anerkannt
wor en.

 



Von nationalliberaler Seite wurde von vorn: 5,
herein erklärt: der pieußische Lansdttig habe irr-den ’
Menärge’ifen der letzten Wochen dieneberzeugung
gewonnensdaßimdiiiü Preußen ein Defizit habe, das 2
in neuester Zeit auf 3,0 bis 40 Millionen Mark berech-
net worden, und das kein schnell vorübergehende-Z sei.
Zu seiner Deckung habe man kein anderes Mittel,
’als eine Anleihe gefunben. Sie Steuerreform im
Reiche habe daher nicht blos den Zweck, das Reich
aus selbstständige Einnahmen zu stellen, sondern auch
die finanzielle Lage der einzelnen Staaten zu ordnen.
enn wie in Preußen stehe es mehr oder weniger

auch in den anderen deutschen Staaten. Sie Mehr-
heit des Abgeordnetenhauses sei darin einig gewesen,
daß die Abhülfe gegen den jetzigen Nothstand nur
durch indirekte Reichssteuern zu erreichen sei. Die
nationalliberale Partei sei dieser Ansicht schon früher
gewesen, habe aber an die Bewilligung der Steuern
Bedingungen geknüpft , die jetzt im Wesentlichen ers
füllt seien, namentlich sei die Frage der ,,konstitutio-
neuen Bürgschaften" ihrer Lösung sehr nahe gerückt-
Die Kommission werde daher die Vorlagen rein sach-
lich prüfen können.

Der Redner der Deutsch-Konservativen sagte:
Mit Rücksicht auf bie Situation im Reiche-,- den Einzel-
staaten und den Gemeinden gegenüber, erstrebte-n er
und seine Freunde eine energische Vermehrung der
eigenen Einnahmen des Reichs, eine Erhöhung der
Tabaksteuer event. auch des Tabakmonopols, ferner
eine Börsensteuer, sowie die stärkere Besteuerung des
Kassee’s , Thee’s und eine Petroleumsteuer. Er
wünsche lebhaft, daß das Haus in gemeinschaftlichem
Zusammenwirken sich bemühe, aus der unangenehmen
finanziellen Situation herauszukommen, es werde
dann auch der Erfolg nicht fehlen.

Namens der deutschen Reichspartei (der Frei-
Konservativeiy wurde erklärt: nicht blos um der
augenblicklichen Finanzlage willen sei die Steuerresorm
nöthig, sondern weil es ein dringendes Gebot sei,
das Reich anf‘ eigene Füße zu stellen, statt auf die
Beiträge der Einzelstaaten. Für ein großes Gemein-
wesen sei es keine Finanzpvlitik, von der Hand in
den Mund zu leben, hier müsse ein politisches Proc-
gramm vorhanden fein. Was die Verwendung et-
waiger Mehr-einnehmen betreffe, fo seien in allen
Einzelstaaten so viel Kultur-Aufgaben zu lösen, daß
alle ehreinnahmen , die ohne Bedrückung der Be-
völkerung, die ohne große Ungerechtigkeit erhalten
“werben’lönnen, nur beizutragen vermögen zur Festis
gung des Reichs und zur gesunden Entwickelung der
Einzälstaateru Deshalb möge die Regierung mit
ihren Finanzresormplänen möglichst bald hervortreten,
der Reichstag aber mit festen Entfchlüssen an diese g « »

‘ den Folgen der Arbeit selbst seinejGesundheit aus’sPläne herantreten, um positive Resultate zu Stande
zu bringen.

Nachdem aus den Reihen der Eentrumspartei
kausdrücklich die Geneigtheit für die in Aussicht ge-
ninnmenen Steuerprojecte ausgesprochen war, ergab
der weitere Meinungsaustaizfch zwischen den Rednern
der nationalliberalen und der konservativen Parteien
dine erhöhte Hoffnung, daß sich der Boden für eine
Verständigung werde gewinnen lassen.

‚In—”_—

 

 

 

 

-
.
.
‚
n
u
n
-
4
.
.
.
-

.
-
_
-
_
-
.
_
‚
\
_

.
_
.

 

 

Heini-flicht und Altersversorgung
für Fabrik-arbeiten

Der Reichstag hat sich in der vorigen Woche
mit iswei Fragen beschäftigt, welche das Wohl der
Arbeiterbevölkerung betreffen; -—— einerseits der Aus-
dehnung der sogenannten Haftpflicht, andreeseits den
Alterversorgungs-Anstalten für Arbeiter-.

Jn erster-er Beziehung war an die Regierung
die Frage gerichtet, ob Seitens derselben Erhebungen
darüber angestellt worden, in welcher Weise eine Ab-
änderung des Haftpflichtgefetzes vorzunehmen sei,
um einerseits die Bestimmungen des Gesetzes aus
sämmtliche, mit besonderer Gefahr für Leben und
Gesundheit verbundene Gewerbebetriebe auszudehnen,
andererseits die Verantwortlichkeit des Unternehmens,
sowie die Beweislast in einer der Natur der einzelnen
Gewerbebetriebe entsprechenden Weise zu regeln —-
und ob dem Reichstage in dieser Session eine daraus
bezügliche Vorlage gemacht werden solle.

Namens der Regierung wurde darauf etwa Fol-
gendes erwidert. Die Regierung habe von that-
sächlichen Erhebungen zunächst abgesehen, sie habe
sich aber die Frage vorgelegt, wie das Haftpflicht-«
gesetz auf Grund des bereits jetzt vorhandenen Ma-
terials etwa abzuändern sei. So sehr die Reichs-
regierung die Gründe anerkenne, die dafür sprechen,
daß dem Haftpflichtgesetz eine größere Ausdehnung
und eine eingreisendere Wirksamkeit beigelegt were
den möge, so sei es doch bei den großen Schwierig-
keiten der Frage nicht möglich gewesen, jetzt schon
zu einem Resultat zu gelangen. Es sei richtig, daß
gerade die jetzige Zeit, daß die Verhältnisse, die zum
Erlaß des Gesetzes gegen die Sozialdemokratie ge-
nöthigt haben, eine ernste Aufforderung enthalten,
auch positiv vorzugehen und insbesondere auf bem
hier in Rede stehenden Gebiete den Arbeiter gegen
Unrecht zu schützen. aber, man müsse dabei doch
mit großer Vorsicht zu Werke gehen, wenn man
nicht in den doppelten Fehler verfallen wolle, einmal
eine Prämie für den leichtsinnigen und nachlässigen
Arbeiter zu fchaffen, und auf der andern Seite die
Industrie mit einer Last zu beladen, welche sie in
der jetzigen Zeit am wenigsten zu tragen im Stande sei.

Es komme weiter bei der Frage in Betracht-
ob nicht der Weg der JnvalidensVersorgung im All-
gemeinen vorzuziehen fei. Vielfache Beschädigungen
der Gesundheit der Arbeiter entstehen durch die all-
mäligen schädlichen Einflüsse bestimmter Fabrikations-
zweige, und diese Befchädigungen fallen nicht unter
das Hastpflichtgesetz. Nach diesem Gesetz wer-den nur
Verletzungen akuter Natur berücksichtigt, während
dann, wenn der Arbeiter durch die»1angsam, wirken-

Spiel setze ——— unb dies sei, auch abgesehen von den
besonderen gesundheitsfchädlichen Einflüssen bestimm-
terfFabrikatiogszweigh nur zu häufig der Fall --
das Hastpflichtgesetz ihm keine Hülfe leistet. Es sei
daher die Frage, ob man nicht lieber aus dem Wege
der JnvalidensVersorgung ——— die ein soziales Band
zwischen Arbeitgeber und Arbeiter knüpfe —— Abhülse
schaffen solle.f Die Regierung wende der Angelegen-
heit ihr lebhaften Interesse nach wie vor zu, doch sei



Es Nicht möglich, eine Vorlage für die jetzige Sessij
mit Sicherheit in wenn“ Man. . -

Ein Antrag neigen"filtemeiforgim’göe und Jus «
validenkassen für alle Fabriknrbeiter kam hiernächst
zur Berathung. Der Abgeordnete Stumm begründete
seinen Antrag mit Darlegung der wohlthätigen Wir-
kungen, welche die bergmänniftberi""«8,nappfchafts-s
vereine ausgeübt hätten. »Das Wesen der Knapps
schaftskasse bestehe darin, daß Arbeitgeber und Ar-
beiter in einer gesetzlich geregelten Weise gehalten
seien, durch gemeinschaftliche Verwaltung bestimmte
Zwecke zu Gunsten der Arbeiter zu erfüllen: freie
Kur und Medizin, Unterstützung bei eintretender
Krankheit, Sterbegeld, Invaliden-Unterstützung, bei
eintretenbem Todesfalle Pension für Wittwen und
Waisen. Diese gesetzlichen Beiträge seien in der

eife geregelt, daß mindestens die Hälfte dessen, was
die Arbeiter aufmachen ‚ durch die Arbeits-lebet zu-
geschossen werden müsse-, daß aber eine große An-
zahl von Knavpschaftskassen , namentlich in den
Steinkohlen s Bezirken, dem Arbeitgeber sogar
die Verpflichtung auferlegten, eben so viel bei-
zutragen als die Arbeiter. Die Leistungen dieser
Kasseu bestanden nicht nur in laufendenKrankew
unterstützungen und Jnvalidenunterftütznngen für die
Arbeiter und deren Wittwen und Waisen, sondern
es werde durch sie auch die soziale Harmonie erhöht
durch Beförderung des Baues von Arbeiterwohnungen
und die Gewährung von Darlehen und Hypotheken
an die Arbeiter gegen mäßigen Zinsfuß. Eine wohl-
thätige Folge der Knappfchaftslassen liege auch in
dem Vertrauen, das aus der gemeinschaftlichen Für-
sorge von Arbeitern und Arbeitgeber-n für einen des-s
stimmten Zweck folge.

Ein Gegenantrag wollte statt des zwangsweisen
Beitritts zu den Alterversorgnngs- und Invaliden-
kasseu nur die Bildung von Kassen auf Grund »frei-
willigen genossenschaftlicher Theilnahme für alle Be-
russtlassen.

Seite-as der Regierung wurde erklärt: Es ließen
sich drei verschiedene Wege zur weiteren Ausdehnung der
segensreichen Institute denken, einmal obligatorische
Einrichtung, wie sie der Antririg Stumm verlange-,
sodann ein gewisser bedingte-: Zwang mit Aufstellung
von gewissen Normen und dann völlige freiwillige
Einrichtung Man könne sich noch nicht für ein be-
stimmtes System aussprechen, der Vorschlag dir Be-
rathung in einer Kommission werde wohl den Beifall
des Hauses finden, und könne dasselbe der Ueberzem
gung sein, daß Seitens der Reichsregierung der Frage
die eingehendfte Theilnahme entgegengebracht werbe.

Der Reichstag beschloß in der That die beiden
Anträge einer Kommission zur weiteren Vorberathung
zu überweisen. —————-————— _

Unser Kaiser ist —von dem neulich-en leichten
Katarrhvollstandig wiederhergestellt und konnte sich
fortgesetzt den Negierungsgeschäften in voller Aus-
dehnung widmen.

Aus die Nachricht, daß die Heilquelle von Teplitz,
welche versiegt zu sein schien, wieder ausgefunden ist,
hat der Kaiser folgendes Telegramm ‚an den Fürsten
von Clarh gerichtet:

»Bei den geschichtlichen Erinnerungen, die Mir
Teplitz so wert!) machen, bei dem jahrelangen Ge-

  

 

brauch seiner Heilquellen, denen Ich noch im vori-
gen Sommer fortschreitende Genesung verdunkle,
erregte die Nachricht ihrer Versiegung Meine leb-
hafteste Theilnahme Um fo froher begrüße Ich
die soeben erhaltene Nachricht der Wiederaufsindung
dieser Quelle, wozu Ich Ihnen sowie der Stadt
Teplitz Meinen wahrhaften Glückwunfch ausspreche-
den Jch Sie ersuche der Stadt mitzutheilen _unb
in Dankbarkeit den Wunsch steten Gedeihens der-
selben hinzufüge.«

Prinz Karl, der einzige noch lebende Bruder
unseres Kaisers und Königs, beging am Sonntag,
2. März, das 25 jährige Jubiläum seiner Ernennung
zum General-Feldzengmeifter und Chef der Artillerie.
fEinenTag früher-, am I. März 1854. war unser
Kaiser-, der damalige Prinz von Preußen, zum General-
Oberst der Jnsanterie ernannt worden) Zur Ehre
des Tages fand bei dem Prinzen ein Diner statt,
an welchem der Kaiser, der Kronprinz und Prinz
Friedrich Karl Theil nahmen nnd besonders eine große
Zahl hoher ArtilleriesOffiziere zugezogen waren.

Während des Dines ergriff Prinz Karl das Glas
mit den Worten: '

»Ich trinke im Namen der Waffe aus das Wohl
Euer Kaiserlichen und Königliche-sit Moses-säh unseres
erhabenen Kriegsherrn l”

Se. Mast-stät der Kaiser erwiderte hierauf:
»Als heute vor 25 Jahren unser in Gott

ruhender Bruder Dich zum GineraisFelozeugmeister
und Chef der Artillerie ernannt-, formte, als Er
Dir diese ausgezeichnete Stellung anvertraute, nicht
voraus-gesehen werden, daß Du nach 25 Jahren
diesen Tag in solcher Frische feiern würdest und
daß in dieser Zeit so gewaltige Umwandlung-en der
Waffe beschieden sein würden. Die großartigen
Erfolge, welche die Artillerie besonders in den letzten
Kriegen errungen und die von mir und Jedem, der
die Waffe in ihrer Wirkung gesehen, bewundert
worden sind, gereichen ihr zur höchsten Ehre. Wir
haben mit Genugthuung gesehen, daß die Ein-
richtungen unserer Artillerie von anderen Staaten
angenommen und als Vorbild benutzt worden sind.
Ich ergreife mit Freuden die Gelegenheit, der Waffe
an dem heutigen Tage meine Anerkennung in
vollster-n Maße auszusprechen- Jch danke Dir und
allen Denen, die zu diesen Erfolge-n beigetragen
haben. Ich trinke auf das Wohl«- des General-
Feldzeugmeisters und auf das Meiner Artilleriel«

Unser Krouprinz hat sich am Sonntag (2.)
Abends zanächst"itach Darmftadt begeben, um von da
nach kurzem Aufenthalt zum Prinzen Wilhelm nach
Bonn und dann nach London zu gehen.

Die Prinzessin Louise Margarethe,
jüngste Tochter des Prinzeu Friedrich Rarl, hat am
Donnerstag (27.) vor ihrer Abreise zur Vermählung
mit dem {Bringen Arthur von England, Herzog von
Connaught, eine Cour im königlichen Schlosse ent-
gegengenommen. , Am Sonnabend (1.) trat die junge
Braut in Begleitung-E ihrer Mutter die Reise zunächst
nach Holland an,l-"um vor der"Ueberfahrt nach Eng-
land einen Besuch beider jüngst verwittiveten Schwester,
der« Prinzessin Heinrich der Niederlande, zu machen.



Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntage Reminiscere

predigen zu Oels:
In der Schloß- nnd Psarrlirche:

Trübpredign Herr Propst Thielmann.
mtspredigt: Herr Superint. Ueberschär.

Nachm.-Pred.: Herr Diakonus Krebs.

_ Jn der Propstkirche:
Milliargottesdienst früh 9 Uhr:
Thielmann.

3. äuftcnnrebiä.
Donnerstag, den 13. März,

Herr Diakonus Krebs.

perintendent U e b ers ch ä r.
Amtswochet Herr Diakonus Kre b s.

Interessant
für jeden Musikfreund ist das neueste
Preisverzeichniß der Pianoforte-Fabrik
von Th. Weidenslaufer, Berlin,
Dorotheenstr. 88, deren Fabrikate in
der musikalischen Welt Aufsehen erregen

Kostenfreie Probesendung, -—— 20 Mark
monatlich, —- bei Baarzahlung hoher
Rabatt. —- Prospect gratis.

ProbstejerGerste
zur Saat und Brennzweckeu,

offerirt Wam. Buselnntz bei Oele

Die Fleische-m zu Leitic
bei Breslau ist zu verpachten oder zu
verkaufen; es kann auch eine Bäckerei
noch eingerichtet werden; Näheres auf

dem Doniiniunr.

Waldpflanzen ·" "
Einjährige Kiefern und zwei-

jährige Fichtcn mit starkem Wurzel-
system empfiehlt zur Früljjahrspsiaw
zung und erbittet rechtzeitig Bestellungen

das Farstamt Rudelsdors.

Pensionatre,
2 Knaben oder 2 Mädchen, finden bei
gehöriger Beaufsichtigung freundliche
Aufnahme.

  

Nax,
Bau-Amts-Secretair der Oels-Gnesener

« Eisenbahn. Oels.

g Allen Muttern Z
kann das einzig bewährte Mittel, die
Moll-schenZahnhalsbåndchen und
Perlen, Kindern das Zahnen leicht
und schmerzlos zu fördern, nicht genug
empfohlen werden, Preis ä. Stück l
und 11/, Mark. Nur allein echt zu
haben bei P. Dohlkrug, Apotheker inj
Oels i.,Schl.

 

l

Früh 872 Uhr Beichte: Herr Diak. Krebs. g
l

Herr Propsts

Vorschuß-Verein zu Oels,
eingetragene Genossenschaft

Ordentliche

General-Versammlun
Sonntag, den 9. März cr» Nachmittag 3 Uhr

im Saale des Elysium-

g
r

i
orm. 81/, Uhr z!

Montag, den 10. März, Abends 7 Uhr, in deri
St. Salvatorkirche Bibelstunde: Herr Su-!

- Tagesordnung-
l) Geschäfts- und Verwaltungsbericht pro 1878.
2) Rechnungs-Revisions-Bericht, Antrag auf Ertheilung der Decharge.
3) Vertheilung des Reingewinns
4) Neuwahl für statutenmäßig ausscheidende 4 Ausschußmitglieder, für die

Zeit vom 1. April 1879 bis dahin 1882.
Es scheiden mit dem l. April cr. aus die Herren Kammerrath Klein-

Wächter, Heildiener Ungar, Zimmermeister Otto Richter unb Maurer-
meister B. V0ith, deren Wiederwahl statthaft ist.

5) Wahl dreier Stellvertreter auf 3 Jahre, laut § 20 des Vereins-Statuts-
Es scheiden aus die Herren Kaufmann Efrem, Kaufmann Burkhart,

Kaufmann Wilh. Böhm und Restaurateur A. Foerster, welche in Folge
des abgeänderten § 25 des Vereins-Statuts vom Jahre 1867 außer
Funktion treten.

6) Höchstbelastung des Vereins und der einzelnen Mitglieder
7) Antrag des Ausschusses auf Ausschließung zweier Mitglieder gemäß § 44

des Statuts
Wir machen zugleich bekannt, daß die gedruckten Vorlagen für die

General-Versammlung, sowie Vereinsstatuten im Geschäftslokal des Vereins
verabfolgt werden.

Der Ausschuß des Reiches-Vereins zu Oels, 

 

Eingetrngene (man enschaft
Mappes.

sitt-sieh Verein niemiscljer ctinbrileen
zu Saarau (Station der Breslau-Freiburger Bahn), Braslau (Schweidnitzer

Stadtgraben 12) und Merzdorf (an der Schlesischen Gebirgs:Bahn).
Unter Gehalts-Garantie offeriren wir unsere bekannten Diinger-Priis

parate, sowie die sonstigen gangbaren DüngmitteL
Proben und Preis-Gamasus auf Verlangen franco.

Aufträge zu Fabrikpreisen übernimmt (ß. 'l‘. Bräuer, Oel-T-

9 Stück starke Pappeln
in Station 8,4 der Breslau-Wartenberger»Provinzial-Chausse.e bei Hundsfeld

sollen Donnerstag, den 13. Murz cr., Nachmittags 3 Uhr,
an Ort und Stelle zur Ausrodung gegen Baarzahlung an den Meiftbietenden
verkauft werden.

Breslau (Weinburg), den 28. Februar 1879.

Wer IandeassausInspertar
Sutter.  Alle landw. Maschinen und Gerathe,

auch Dampfdrefchmafchinen-
reparirt schnell und gründlich

C. Grossmann, Namslau,
früher Was chte’s Maschinenfabrik.

Bei Reparaturen ist eine fpecielle Berechnung die Bürgschaft für einen reellen Preis.
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where Simulthseuuueuskhule zu
Ostern dieses Jahres wird die hiesige höhere Sinmltan-Knaben-;

Schule durch Errichtung der TcrlllZ erweitert.
Anmeldungeu nimmt der Dirigent der Anstalt, Neetor Kittelmann,

jederzeit an.

das Schulzeugniß beizubringen.
Namslau, den 13. Februar 1879.

Der Magistrat.
Nach dem erfolgten Domicilwechsel unseres bisherigen Agenten Herrn

Paul Gottschalk haben wir die von demselben bisher verwalteten
Agenturen der Magdeburger HagelverficherungsiGesellschaft und der Magde-
burger Allgemeinen Versicherungs-Actien-Gesellschaft für Oels und Umgegend
dem Kaufmann Herrn Adolph Löwenthal dort übertragen, was wir
hiermit zur öffentlichen Kenntniß Bringen. ‑ -

Breslau, im Mitrz 1079. | «

Die General-Agrutur
der Magdeburger Hagel-Versicherungs-Gesellschast uud der Magdeburger

Allgemeinen Bersichmeans-Aetwa-Gesellschaft
gez. Alfred Schmidt.

Mit Bezug auf vorstehende Anzeige empfiehlt sich der Unterzeitjnete
zur Entgegennahme Von VersicherungssAnträgen und ist zur Ertheilung jeder
desfallfigen Auskunft gern bereit.

Oels, im März 1879.

Adolph Lüwenthal,
Agent

der Magdeburger Haexcl-Verficherimgs-Gesellschuft und der Magdeburger
Allgemeinen VersicheruugsUnten-Gesellschaft

ÆLMDTMHWULMLXAW.LYVLLÆÆÆÆMWWWWW

Kaiser-lich Deutsche Post.

Hamburg-Amerikanische
Packetsahrt-Aetien-Gesellschast.

Directc Deutsche Post-Daumfschifffuhrt
zwischen .

HAMBURGuNEW-YORK
DurchsPassagen nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten.

Abfalth von Hamburg jeden Blätton Morgens.
Nähere Auskunft wegen Fracht und Passage ertheilt der General-Bevollmächtigte

August Bolten, Wm. Miller’s Nachfolger,
Hamburg, Admiralitätsstraßes 33/34,

sowie der Haupt-Agent Julius Saehs in Breslau, Antonienftraße 20,
und der Agent Salonnon Bis-Iet- in Keinpen, ebenso der General-

.. Agent Wilhelm Mahlen- in Berlin, Juvalidenstraße 12l.

KLEMM-STIMMENWTWWWWWMMWWMWMQ
—

Jeder intelligente Gastwirth
kann feinen Bedarf an Liqneuren leicht und billig —- den Liter zu circa
30 Pf. —- selbst herstellen mittelst der GrundsEsfenzen aus der Fabrik dess
H. Neumann in Breslau, Adolfftraße 13. Anleitung und Liste franeo.
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Ebenso weist derselbe Pensionen nach. Die aufzunehmenden .
Knaben haben den Jmpfschein (refp. das Revaeeinationsatteft) und -

\\ o
. L 14-—.. _ _ | é EIN-

V V » . C5
s- (ans-w» sung-use- . ‚so «

esse-r- 0 wage-weg" see-is
.8 sog KESDFJZZZ 'p
ers-g » exk- am» .‚3 . ask-Ei 5
.320 O Zins.8-H«V5 8 g, « „k;
r.sstJq d LOZEUEZYFZ 7 N a-

sRZQZJZ maßßdä’öugää Jst-D
: sog-s z we- sek—e — .-.E‘ sgD 5€ ZHOZJOZJJ ·-·»8
ZSQLZ u=auuzumä NO ::

*a-sgaä q THIS-wesweg» - Exze-
r; mää“: ,- YZZEZZYQZZ Its-äs-

' I-« <4 s

Es »Es-Eissc- i BZEBZ Esng 0.95
J, I-« seist-IRS Ins u “an“
.u‘ u.u .„0d”‘u°.‚. am .Qufi‘

- Z :::;I zäpa‘ü‘v’aä IS
€933: däzuä‘gäuta Fig-»JIJ.»U . DU0C.-QAII O

«- VII-BE JFIV535sVCss P ‚3:3
' n4 |5— . an m ' »

„5235:: O 3395:: ZW- 23::‑.⸗ e: H O :- OWLQ e- O
.. OTTO-T- ZQJZDIOMJU ._ 5:103“;

”r. »Ok- ::: H Ist-goes- UOHYS «:s« Z- c:

‑‑‑é ZEIT-O DZZQJZJZE "« ln:d pes-.' « « . k-asng 0 see-EITHER usw—"z:-3 H . — 14....". „p ‚f H

JsiiYFITHHTREMtx.7.«:’i"n:9«-T’Pj«.-’:Tr.sr-.r-..- .....T. ‚ s- —- .-«- Ei gæ
:elik.-itiiiti’skl" ingsiiizgzåizzjfsp z g

u

2. Beilaue zu Nr. 10 des Oels’er Kreisblattes.
Numsluu."s«
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eru da Zu ueu
leicht und schmerzlos zu befördern, Un-
ruhe und Zahnkrämpfe fern zu halten,
sind laut Tausenden von Atteften nur
allein im Stande,·die elektromotorifchen
Zahnhalsbiinder ä l Mark von
Gebrüder Gehrigfijoflieferanten
und Apotheker l. Klasse in Berlin

In Oels licht zu haben bei
C. Liebeskind.

’ ' 'nben reu d«Pensiouurrc f‘ Ausnahukchs
Ring 44, 2 Treppen, rechts.

Fur Gaftwirtyct
Bier-, Wein-, Liqueurflaschen, Bier-
seidel, Bier- und Weiukorken, sowie
sämmtliche Schankgliiser für Nestern-
rateure sind sehr billig und start im
Glase zu haben bei

Jos. Hienast,
Glasniederlage in Breslmh

Kupferschmiedeftr.. 43, Ecke Schuhbrücke.

Echt russisctje Ingdsirefelschiurere,
bewährtes Mittel gegen nasse Füße,

empfiehlt die Lederbundsung von
(7. Philipp ör- Sohn,

Ocls, Ring 44.

Marktpreis der Stadt ‚Breslau
vom 5. März 1879.

(Pro 200 Zollpiund == 100 Kilogrammä

Kind

 

 

 

schwere mittlere leichte
‘ « v) W t)

Weizen, weißer 15 90 17 40 1 60
Weizen, gelber 15 10 16 70 13 10
Roggen ll 80 11 -- 10 ——
Gerste 14 30 12 —- 10 70
Frager 12 —- 10 5 9 20
Ersen . . .h 15 10 14 —- 11 40
Heu per 50 Kilogramm 2.70—-2.90 M .

Stroh, per Schock ä 600 Kilogramm
18.00-- 20.()0 Mark.

Mehl, per 100 Kilogramm, Weisen, fein
24.00—26.00 Mark. Roggem fein t9.00——
20.·00 Mark. Hausbaelen 1750—18.50 Mart
Roggeanttennehl 8.00—9.00. Weisenkleie

.7 .00—7.50 Mart


